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Abonnements⸗Einſadung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro II. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


Bouapartiſcher Schwindel. 
H. Wie ode bonapartiſtiſchen Aeußerungen, 
Handlungen und Feſtlichkeiten, ſo trägt auch die 
Großjährigkeitsfeier des Sohnes Napoleon’s III., 
welche am 16. März in dem engliſchen Dorfe 

Chiſlehurſt ſtattfand, den Stempel des plumpeſten 
Humbugs an ſich. Auch fie ſteht den Schwin⸗ 
ö deleien würdig zur Seite, melde fid) an die 
Namen Straßburg, Boulogne, Plebiseit, Mexiko 
weiße Blouſenmänner, Kugelſpritzen, Saarbrücken 
und an das geflügelte Wort ,l'empire c'est la 
paix“ knüpfen. Schon während der Vorberei⸗ 
tungen zum Feſte machte ſich echt bonapartiſtiſcher 
Schwindel geltend. Die Preſſe dieſer Partei 
ſprengte das Gerücht aus, eine große Anzahl von 
Offizieren habe vorgehabt, der Chislehurſter 
Feierlichkeit beizuwohnen; der Kriegsminiſter aber 
habe die Urlaubſuchenden abſchläglich beſchieden. 
Dadurch wollte man die vorausſichtlich geringe 
Betheiligung des Offizierkorps im Voraus ent» 
ſchuldigen. Die Wahrheit iſt nun aber die, daß 
nur einige wenige penſionirte Generale nach 
Chislehurſt zu gehen beabſichtigten und daß kein 
einziger aktiver Militär ein derartiges Geſuch 
eingereicht hatte. Ferner: Prinz Jérôme Napor 
leon, der bekanntlich den Arbeiterſtand, zunächſt 
für ſich, in zweiter Inſtanz aber für die Familie 
Bonaparte, zu gewinnen ſtrebt, zu dieſem Zwecke 
letzt den radikalen Demokraten ſpielt und einen 
Bruch mit der klerikalen Exkaiſerin erheuchelt, 
lehnte ſeine Theilnahme an der Feier brieflich 


Der Gelandte v. Portugal. 


Nach aktenmäßigen Aufzeichnungen von Zeitges 
noſſen erzählt. 
(Fortſetzung.) 
Sie legte ihren Finger auf den Arm Hall⸗ 
weil's, und er fühlte, daß ihre Hand zitterte. 
„Sie haben dem Prinzen Ihr Wort darauf ge⸗ 
ben müſſen, etwas, das zwiſchen ihm und Ihnen 
vorgefallen, geheim zu halten? O Ferdinand, 


b 


dahinter ſteckt gewiß irgend eine Intrigue dieſes 


gefährlichen Mannes! Ich bitte, ich beſchwoͤre 
Sie, ſagen Sie mir Alles!“ x 

„Ich kann nicht, ich gab mein Wort”, fagte 
er gepreßt. 

„„Sie lieben mich,“ klagte fie und ihre Muz 
gen füllten ſich mit Thränen, „denn Sie haben 
kein Vertrauen zu mir. Sft es denn möglich, 
daß Se mit Ihrem Feind, denn das ift der 
Prinz, ein Geheimniß baben, das Sie Ihrer 
Braut nicht mittheilen können!“ 

„Meine geliebte Isabella“, fiel er ihr bits 
tend in's Wort, aber ſie ließ ihn nicht ausreden, 
ſondern fuhr mit bebender Stimme fort: „Nein 
ich glaube nicht mehr an Ihre Liebe, wenn Sie 
mir nicht jetzt die volle Wahrheit enthüllen.“ 

„Verlangen Sie nicht das Unmögliche, ver⸗ 
fete Hallweil in peinlicher Verwirrung auf das 
weinende, erregte Mädchen blickend, „ich ſagte 

Ihnen ja, daß ich mein Wort gegeben habe.“ 

„Dieſes Wort“, ſagte ſie, „gilt nur der 

Welt gegenüber, vor mir, Ihrer künftigen Gattin 
dürfen Sie kein Geheimniß haben. Wenn Sie 
mir diefen Beweis Ihres Vertrauens verweigern 
fo vermag ich nicht mehr an Ihre Liebe zu glauben!“ 
| In Hallweil's Zügen malte fid ein 
harter Kampf, dann beugte er fid) ſchnell an 
ihr Ohr und flüſterte ihr zu: „Der Prinz bat 
beute Abend 50,000 Fl. an mich verloren, und 
bat mich zuerſt im Beiſein Anderer ihm die 
Summe bis morgen zu ſtunden, da er ſie nicht 
bei ſich habe. Dann aber zog er mich bei Seite 
und geſtand mir, daß er die Summe überhaupt 
nicht beſitze, und erſt die Ankunft neuer Rimeſſen 
aus Portugal abwarten müfje, ehe er mir feine 
Schuld bezahlen könne, indem er mich demüthig 
bat, ihm eine längere Zahlungsfrist zu geſtatten. 
Als ich ihm das bereitwillig zugeſtanden, riß er 


ab, um Frankreich dadurch von dem Ernſte ſeiner 
neueſten Haltung zu überzeugen. 

Das Non plus ultra des Schwindels bot 
natürlich die Feierlichkeit ſelber dar. Wohl waren 
mehrere kauſend Franzoſen erſchienen, um dem 
flügge gewordenen Kaifer ihre Huldigungen bare 
zubiingen. Was find das aber für Leute? 
Dulchweg ſolche, die durch das Kaiſerreich etwas 
geworden, die demſelben Amt, Ehren und Reich— 
thum verdanken, die durch den 4. Sepibr. 1870 
in ihr Nichts zurückverſetzt, von der bonapartiſtiſchen 
Reſtauration die eigene Reſtauration erhoffen. 
Die dort erſchienenen Militärs waren Exgenerale 
und in Uniform geſteckte Civiliſten. Die fünfte 
lichen Soldaten erſetzten die diesmal fehlenden 
künſtlichen Blouſenmänner. 2 

Die Feier wurde eröffnet durch eine Anrede 
des Herzogs von Padua an den Prinzen, welche 
mit unglaublicher Unverſchämtheit die Behauptung 
aufſtellte, Frankreich ſei der napoleoniſchen Dy⸗ 
naſtie mehr als je ergeben und wünſche die Wie⸗ 
derherſtellung des Kaiſerreichs. Die Antwortrede 
Lulu's, deren Verfaſſer ohne Zweifel der bona» 
partiſtiſche Faiſeur Rouher iſt, leiſtete Ebenbür⸗ 
tiges. Wir wollen aus derſelben nur Einiges 
hervorheben, um einen Begriff von den abſurden 
Illuſionen, der unverbeſſerlichen Lügenhaftigkeit 
und Entſtellungskunſt dieſer Partei zu geben. 
„Das öſſentliche Gewiſſen“ — fo las der Prinz 
vor — hat dieſes große Andenken von ben Ber- 
läumdungen reingewaſchen und erkennt den Kai⸗ 
ſer in ſeiner wahren Geſtalt.“ Als ob „das 
öffentliche Gewiſſen“ in Frankreich nicht vielmehr 
zu den früheren Beſchwerden über das Kaiſerreich 
noch neue hinzugefügt hätte, von denen beſonders 
die am ſchwerſten wiegt, daß der Kaiſer einen 


Krieg begonnen, in welchem er nicht zu ſiegen 


verſtand. Auch Napoleon J. endete mit einem 
unglücklichen Kriege, aber er war doch ein Genie 


und konnte nur durch die europäiſche Koalition 


beſiegt werden. Das „große Andenken“ dieſes 
Mannes konnte allerdings allmählich wieder „von 
den Verleumdungen reingewaſchen“, und es konnte 
der große Schlachtenkaiſer alsdann in feinem 
wahren Lichte wieder erkannt werden. Was aber 


— —. —— —m 
ein Blatt aus ſeiner Brieftaſche, ſchrieb einen 
Sch ein- für die 50,000 Gulden, die er mir 
ſchuldet, und gab mir das Papier, während er 
dagegen mein Wort verlangte, daß ich die ganze 
Sache geheim halten wolle. Ich gab es ihm, 
und meine übergroße Liebe zu Ihnen, Iſabella 
läßt mich nun zum Wortbrüchigen werden!“ 

Ihre Augen glaͤnzten und ihre Wangen 
glühten, während fie ihm in athemloſer Spans 
nung zuhörte. „Ich danke Ihnen“, ſagte ſie 
dann innig. „Sie haben mir einen Beweis 
Ihrer Liebe gegeben, den ich nie vergeſſen 
werde.“ 

„Bewahren Sie das Geheimniß wohl und 
bedenken Sie immer, daß ich Ihnen, mit bem» 
ſelben meine Ehre anvertraute“, entgegnete er 
gepreßt. A à 
„Fürchten Sie nichts, ich kann ſchweigen! 
O, es iſt mir eine ſolche Beruhigung zu wiſſen, 
daß dieſer verhaßte Mann jetzt völlig in Ihren 
Händen iſt. Seine ganze Stellung in der Gee 
ſellſchaft hängt nun von einem Wort Ihres 
Mundes ab, ſein Renomme als Cavalier wäre 
verloren, wenn man erfährt, daß er eine Spiel⸗ 
ſchuld, eine Ehrenſchuld nicht bezahlt hat. Ich 
wünſche, ſeine Rimeſſen aus Portugal kämen nie 
an und er müßte immer ihr Schuldner bleiben, 
dann würde er es nicht wagen, noch länger als 
Ihr Rivale um meine Hand zu werben.“ 

„Ich bezweifle ſehr, daß die Rimeſſen von 
Portugall ſo bald kommen werden. Wenn Ligne 
mir einen Spielverluſt ſchuldig bleibt, ſo muß 
er in Wien gar keinen Kredit mehr haben, man 
bat Mißtrauen in ſeine Zahlungsfähigkeit geſetzt, 
die jüdiſchen Bankiers —“ 

Er hielt plotzlich zuſammenſchreckend inne, 
denn unbemerkt von beiden war der Geſandte 
herangetreten und richtete jetzt in dem über⸗ 
triebenen, blumigen Styl jener Zeit an Iſabella 
einige Schmeicheleien über ihre Schönheit und 
ihr riſches Ausſehen. Er ſchien weder Hall⸗ 
weils Erſchrecken, noch ihre Verlegenheit bei 
ſeinem Herantreten bemerkt zu haben und ſetzte 
die Unterhaltung mit der jungen Gräfin iu 
heiterer, unbefangener Weiſe fort, während ſein 
Auge unter den buſchigen Brauen hervor ſcharf 
und forſchend zu dem Grafen Hallweil hinüber⸗ 
blitzte, der fid) ein paar Schritte zurückgezogen hatte. 


bleibt von feiner Karrikatur, Napoleons III. näm- 
lich, übrig, wenn auch ſie einer ſolchen Waſchung 
unterzogen würde? — „Seine Regierung war 
nur eine beſtändige Sorge um das allgemeine 
Wohl; ſein letzter Tag auf franzöſiſcher Erde 
war ein Tag des Heldenmuths und der Selbſt⸗ 
verleugnung ſagt die Rede weiter. Was iſt aber 
wohl leichter nachzuweiſen, als daß der verſtordene 
Kaiſer nie eine andere Rückſicht als das Intereſſe 
ſeiner Dynaſtie genommen? Und war am Tage 
von Sedan, wo er Ruhm, Ehre und Krone, alſo 
Alles, verlor, der Heldenmuth unb bie Selbſtver⸗ 
leuznung auf eine andere Weiſe zu bewähren, 
als daß er an der Spritze ſeiner Soldaten dem 
Feinde entgegenging und den ſo leicht zu fin⸗ 
denden Tod ſuchte? Anſtatt in die Gefangen» 
ſchaft zu gehen und dadurch Schmach und Lä⸗ 
cherlichkeit auf ſich zu laden?! — Alsdann fährt 
Lulu fort: „Frankteich ſei um ſeine künftigen 
Geſchicke beſorgt; die Ordnung ſei zwar durch 
den Degen des alten Gefährten ſeines Vaters, 
im Ruhme wie im Unglücke, geſchützt; die Recht⸗ 
ſchaffenheit des Herzogs von Magenta bürge ihm 
zwar dafür, daß er das ihm anvertraute Gut 
keiner Ueberrumpelung preisgeben werde; aber 
die materielle Ordnung fei noch nicht die Sicher- 
heit und deshalb dränge die öffentliche Meinung 
zu einer unmittelbaren Berufung an die Na- 
tion. 

Allerdings tſt Frankreich um ſeine Geſchicke 
beſorgt. Dleſe Beſorgniß richtet fid) aber ebenjo 
ſehr gegen die Bonapartiſten als gegen die Roya⸗ 
liſten, und das Kaiſerreich würde nicht einmal 
die materielle Ordnung, geſchweige die Sicher 
beit zu garantiren vermögen. Die Erinnerung 
daran, daß Mac Mahon „im Ruhme wie im 
Unglücke“ der Gefährte Napoleon's III. geweſen, 
ſoll ohne Zweifel den Marſchall darauf aufmerk⸗ 
lam machen, daß es feine Pflicht ſei, lediglich 
dem Bonapartismus in die Hände zu arbeiten 
und „das ihm anvertraute Gut“ ſich weder von 
den Republikanern, noch von den Orleaniſten, 
noch von den Legitimiſten entwinden zu laſſen. 
Daß die Mehrheit des franzoͤſiſchen Volkes das 
Plebiszit herbeiſehne, das mochten wir bezwei⸗ 


Iſabella, der das lange Zwiegeſpräch mit 
dem Prinzen immer peinlicher wurde, ſagte end» 
lich, um es abzubrechen: „Ich glaube, mein 
Oheim juht mich, um mit mir nach Hauſe zu 
fahren, denn es iſt ſpät und er liebt es nicht, 
über die Mitternachisſtunde hinaus in Gefell- 
ſchaft zu bleiben.“ 

„So erlauben Sie, daß ich Sie zu ihm 
geleite,“ verſetzte der Prinz und bot ihr den 
Arm. Sie hatte nicht den Muth, die ihr ſo 
unerwünſchte Begleitung abzulehnen, und er 
führte ſie an dem Grafen Hallweil vorüber, mit 
dem ſie nur einen ſtummen Abſchiedsblick tauſchte, 
durch die Länge des Saales zu ihrem Onkel, 
der wirklich mit ſeiner Freundin, der Gräfin 
Rabutin, ſchon auf ſie wartete, um nach Hauſe 
zu fahren. 

Er fab jetzt mit febr befriedigter Miene 
ſeine Nichte am Arme des Prinzen, und geſtattete 
gern, daß dieſer ihr das Geleit bis zum Wagen 
gab, während er ſelbſt die Gräfin Rabutin führte, 
Die Sänfte der Letzteren war noch nicht da, 
und ſo bot ihr Harrach an, ſie in ſeinem Wa⸗ 
gen nach Hauſe zu fahren, was ſie bereitwillig 
annahm. Der Prinz von Ligne hob mit ritters 
licher Galanterie die beiden Damen in den 
Wagen und verabſchiedete ſich dann mit ein 
paar leiſe geflüſterten Worten von dem Grafen 
Harrach, welchem er auch bei dem Einſteigen 
behilflich war. 

„Ich muß Dich loben,“ Iſabella“ begann 
der Graf, als ſie raſch durch die Straßen dahin 
rollten, „daß Du den Arm des Prinzen von 
Ligne wählteſt, um Dich zu mir führen zu laſſen, 
unb ben Grafen Hallweil ſtehen ließeſt, der Dich 
heute wieder recht mit feinen zudringlichen Auf⸗ 
merkſamkeiten verfolgte.“ 

Die in dem Wagen herrſchende Dunkel⸗ 
heit verhinderte den Grafen, die Rothe zu be⸗ 
merken, welche Iſabella's Wagen färbte, als fie 
in ſcharfem, gereiztem Tone entgegnete: „Ich 
habe den Grafen Hallweil nicht ſtehen gelaſſen, 
ſondern er zog ſich bei der Annährung des 
Prinzen von Ligne zurück und überließ dieſem 
zu meinem Bedauern den Platz an meiner 
Seite.“ 

„Zu Deinem Bedauern?“ fragte ſtirnrunzelnd 
der Graf.“ 


feln; das liberale Frankteich wenigſtens perhor⸗ 
rescirt das Princip der allgemeinen Volksab⸗ 
ſtimmung, nur die Bonapartiſten und einzelne 
Republikaner ſchreien danach. 

Lulu ſang nun ein Loblied auf das Ples 


„biöcit, welches „das Heil und das Recht“ fet 


und fragte dann: „Wird Frankreich, wenn es 
frei befragt wird, ſeine Blicke auf den Sohn 
Napoleon's III. lenken?“ „Seine Kräfte ſeien 
noch ſchwach, die ſouveräne Gewalt laſte aber 
ſehr ſchwer. Doch werde ſein Glaube an ſich 
jelbft erſetzen, was feiner Jugend abgehe. An 
ſeine Mutter durch die zärtlichſte und dankbarſte 
Zuneigung geknüpft, werde er bemüht ſein, den 
Fortſchritt der Jahre zu überholen.“ 

Letzterer Satz wird jedenfalls nicht zur 
Empfehlung Napoleon's IV. beitragen; denn es 
iſt klar, daß dieſe Zuneigung zur Folge haben 
muß, daß er ſeiner papſtergebenen Mutter auch 
in kirchlichen Angelegenheiten gehorchen und daß 
ſeine Regierung, zunächſt wenigſtens, ein bigot⸗ 
tes Frauenregiment ſein würde. Lulu will, ND 
bald die rechte Stunde gekommen,“ und wean 
eine andere Regierung die Stimmen der größer 
ren Zahl ür fid) vereinigt, fid) achtungsvoll vor 
der Entſcheidung des Landes verneigen,” „Wenn 
aber der Name der Napoleon zum 8. Male aus 
den Volksurnen hervorgeht,“ ſo will er auch kein 
Unmenſch ſein und die große Verantwortung 
übernehmen. Unter der „rechten Stunde“ verſte⸗ 


hen die Bonapartiſten jedenfalls diejenige, wo ; $ 


das franzöſiſche Volk wieder fo weit herunter 
gekommen fein würde, fih bem Kaiſerreich in 
die Arme zu werfen. Wird ale Mae 
zur unrechten Stunde vorgenommen, ſo 

Herr Lulu das Reſultat deſſelben nicht anzuer⸗ 
kennen und macht er ſich dadurch doch nicht des 
Wortbruchs ſchuldig; und wenn er ſich auch 
wirklich „vor der Eatſcheidung des Landes ver⸗ 
neigte,“ ſo brauchte er ſeine Anſprüche auf den 
Kaiſerthron noch nicht aufzugeben und könnte er 
ſich damit entſchuldigen, daß „die rechte Stunde“ 
noch kommen werde. — Wir aber möchten ihm 


die Verſicherung geben, daß er auf dieſe „rechte 


Stunde“ ewig warten müſſen wird, denn der Bo⸗ 


„Ja“ entgegnete ſie, zu meinem großen 
Bedauern! Denn ich erkläre Ihnen wiederholt 
mein Oheim, die Bewerbung des Prinzen iſt 
mir im bódfien Grade läſtig und verhaßt, und 
ich werde nie die Gattin dieſes Mannes werden, 
deſſen Weſen und Charakter mir weder Liebe 
noch Achtung einflößt.“ 

„Bahl Mädchenlaunen, nichts weiter! Du 
wirſt es ſchon lernen, den Prinzen zu lieben, 
wenn er erſt Dein Gemahl iſt, und mir ſteht, 
als Deinem Vormund, das Recht zu, über 
Deine Hand nach meinem Gutdünken zu verfü⸗ 
gen. 

" „Auch gegen meinen Willen?“ rief Iſabella 
eftig. 

„Ja wohl, mein Kind,“ entgegnete er tubig, 
„denn ich bin 50 Jahre älter als Du, habe ba» 
ber mehr Lebenserfahrung und Menſchenkennt⸗ 
nib und weiß alfo beffer zu beurthellen, was 
Dir frommt, als Du ſelbſt. Der Prinz von 
Ligne iſt reich, vornehm, ein tadelloſer Cavalier, 
ein Mann von großen Geiſtesgaben, vor dem 
eine glänzende Laufbahn liegt, und ich erfülle 
daher meine Pflicht als Vormund auf das Beſte, 
wenn ich Dich ihm vermähle und Dir dadurch 
eine hohe Stellung und ein fürſtliches Vermöͤ⸗ 
gen ſichere.“ 

„Eine Tochter des Hauſes Harrach,“ fagte 
Iſabella, den Kopf ſtolz emporwerfend, „braucht 
bei der Wahl ihres Gatten weder auf hohen 
Rang, nach auf großes Vermögen zu ſehen, 
denn ſie beſitzt beides, ich bin reich a 

„Um jo mehr,“ unterbrach fie ihr Oheim 
tod, „ift es für Dich geboten, darauf zu achten, 
daß Dein künftiger Gemahl ein gleiches Ver⸗ 
mögen befigt, damit Du darin eine Bürgſchaft 
baft, daß er die Verbindung mit Dir nicht als 
eine Spekulation betrachtet.“ 

„Mein liebes Kind, miſchte ſich die Gräfin 
Rabutin jetzt in die Unterhaltung, „die ganze 
Wiener Damenwelt beneidet Sie um die gláne 
zende Eroberung, die ſie an dem Prinzen ge⸗ 
macht haben, und Niemand würde es begreifen, 
wollten Sie dieſem vollendeten Cavalier, der - 
Ihnen einen fo erlaubten Namen unb jo große 
Reichthümer zu bieten hat, einen Jüngling vor⸗ 
ziehen, deſſen Güter überſchuldet find und der 


Rn eat, 


raucht 


napartismus hat ben Nimbus „der ihm vor 25 
Jahre noch zu Gebote ſtand und ihn zur Herr⸗ 
ſchaft führte, vollſtändig verloren. Die Thor⸗ 
heiten Napoleon's III. tónnen Napoleon IV. nicht 
das fein, was das Genie des großen Schlachten⸗ 
kaiſers dem Mann vom 2. December war. 
Und auch die Demonſtration vom 16. März in 
Chiselhurſt wird, ſelbſt wenn fie dem Septem- 
nat ſchaden ſollte, dem Bonapartismus keinen 
Nutzen bringen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bayonne, Sonntag, 22. März, Nachmit⸗ 
tags. Der Pfarrer Santa Cruz ift auf der 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze ſeitens der franzö⸗ 
fiſchen Behörden verhaftet und hierher in Gez 
wahrſam gebracht worden. 

London, Sonntag, 22. März, Nachmittags 
Disraeli hat den Empfang einer Deputation ab» 
gelehnt, welche ſeine Verwendung zu Gunſten 
E gefangen gehaltenen Fenier nachſuchen 
wollte 


London, Montag 23. März, Nachmittag. 
Der General Sir Garnet Wolſeley iſt geſtern 
von der Königin empfangen worden. 
abon, Sonnabend, 21. März, Abends. 
Der Diarineminifter bat den Cortes das Bud» 
et für die Kolonien vorgelegt und dabei die 
ewilligung von einer Million Franks zum An» 
kauf und zum Ban von Kriegsſchiffen, ſowie 
überhaupt zur Retablirung der Flotte beantragt. 
Athen, Sonntag, 22. März, Nachmittags. 
Fünf engliſche Fregatten find in dem Piräeus 
eingetroffen. 
Bukareſt, Sonntag, 22. März. Vom 
Finanzminiſter ſind der Deputirtenkammer Ge⸗ 
fegentmürfe betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe von 27 Millionen Franken und be⸗ 
treffend die Einführung des Salzmonopols vor⸗ 
gelegt worden. 
$ Bukareſt, Montag, 23. März, Morgens. 
Das geíttige Geburtsfeſt des deutſchen Katſers 
wurde von ben hier lebenden deutſchen Staats- 
angehörigen durch einen feierlichen Gottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche und hierauf durch 
ein Banket feſtlich begangen. Der deutſche Ge⸗ 
neralkonſul v. Pfuel führte bei dem letzteren den 
- Borfig, der Toaſt auf den Kaifer wurde mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen. 
E Newyork, Montag, 23 März. Nachrichten 
aus Mexico melden, daß die religiöſe Bewegung 
ſſich weiter ausgedehnt und auch in Puebla zu 
E Erxzeſſen geführt hat. Die dortige proteſtantiſche 
Kirche wurde von einer Volksmenge angegriffen 


und der Geiſtliche gemißhandelt. 


TEE: 1 y 
Deutſcher Reichstag. 
22. Plenarſtzung. Montag, 22. März. 

Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 1½ v T ERE : 
Am Tiſche des Bundesrathe: Staatsmi⸗ 
Delbrück, Berr und als Commiſſar Lands 
rath v. Brauchiiſch. 


I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs bes 

treffend die Erwerbung eines Grundſtückes be⸗ 
MEL 1 oiL.—""-"—-—gÁ — BM. Ac—77""u— 

trotzdem in feinem Leichtſinn täglich am atten: 
tiſch hohes Spiel ſpielt.“ 

„Ich kenne die Vermögensverhältniſſe des 
Grafen Hallweil nicht,“ entgegnete Iſabella in 
ſteigender Erregung, „aber ich weiß, daß er noch 

nie eine Spielſcguld unbezahlt gelaſſen hat.“ 

2 „Rechneſt Du ihm das etwa als ein Bers 
dienſt an? warf ſpöttiſch der Graf ein. Spiel» 
ſchulden find Ehrenſchulden, und kein echter Ga» 
valier wird einen Spielverluſt länger als zwölf 
Stunden unbezahlt laffen.” 

Iſabella, die mehr und mehr ihre ruhige 
Beſinnung verlor, rief mit einem triumphiren⸗ 
den Lachen: „Ich kenne aber doch einen Mann, 
der in Ihren Augen für einen muſterhaften Ga 

ae gilt und ſeine Spielſchulden unbezahlt 


i „Was willſt Du damit ſagen?“ fuhr Hars 
rach auf, „wem gilt dieſe Beſchuldigung?“ 

„Dem Prinzen von Ligne, entgegnete Sae 
bella, in der Hitze des Streites ihres Verſpre⸗ 
chens vergeſſend. „Er hat heute Abend 50,000 
Gulden an den Grafen verloren und konnte 
ihm ſeine Schuld nicht zahlen.“ 

„Sapriſti!“ rief der Graf unangenehm 
überraſcht, „50,000 Gulden, das ift ja ein hals 

bes Vermögen! Und es iſt begreiflich, daß Ligne 
eine ſolche Summe nicht bei ſich führt, er wird 
fie aber ohne Zweifel morgen früh dem Gewin⸗ 
ner überſenden.“ 

„Das iſt jedenfalls nur ein dummes Ge⸗ 
rede,“ ärgerte ſich der Graf. „Du ſollteſt ſol⸗ 

chen Geſellſchaftsklatſch nicht wiederholen.“ 
„Von wem haben Sie es gehört?“ fragte 
neugierig die Gräfin Rabutin. 

„Von dem Grafen Hallweil ſelbſt,“ ſagte 
Iſabella heftig. Der Ausruf des Erſtaunens, der 
etzt ihren beiden Zuhörern entſchlüpfte, brachte 

e zur Beſinnnung deſſen, was ſie gethan, in⸗ 
dem fie das Vertrauen Hallweil's fo verrieth, 
und in Thränen bitterer Reue ausbrechend, be⸗ 
ſchwor ſie ihren Oheim und die Gräfin Nabu⸗ 
tin, das Geheimniß beſſer zu bewahren, als ſie 
ſelbſt es gethan. Beide verſprachen ihr, über 
die ganze Sache ein unverbrüchliches Schweigen 
u beobachten, aber ſie konnte ſich trotz dieſer 

erſicherung nicht beruhigen und der Stachel 
der Reue drückte ſich tief in ihr Herz, das eben 
noch ſo leicht und froh gepocht hatte. 

Fortſetzung folgt. 


hufs Errichtung eines Gebäudes für bie Kaiſer⸗ 
liche Botſchaft in Wien. 

II. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Preſſe. 

Die Berathung beginnt mit dem 8. 26, 
welcher von der Verjährung handelt. Derſelbe 
wird ohne Debatte angenommen. 

Es folgt Abſchnitt V (88 27—33) welcher 
die Beſtimmungen über die Beſchlagnahme von 
Druckſchriften enthält. 

8. 27 lautet: „Eine Beſchlagnahme von 
Druckſchriften ohne richterliche Anordaung fin 
det nur ftatt: 1. wenn eine Druckſchrift den 
Vorſchriften der 8$. 6 und 7 nicht entſpricht, 
oder den Vorſchriften des S. 18 oder des $. 17 
zuwider verbreitet wird; 2. wenn durch eine Druck⸗ 
ſchrift einem auf Grund des S. 18 dieſes Ge⸗ 
ſetzes erlaſſenem Verbot zuwider gehandelt wird, 
3. wenn mit der Verbreitung der Druckſchrift 
der Thatbeſtand des im §. 184 des deutſchen 
Strafgeſetzbuchs aufgeführten Vergehens begrün⸗ 
det wird, 4. wenn in den Fällen des §. 15 die 
Druckſchrift den Thatbeſtand eines Verbrechens 
oder Vergehens begründet.“ 

Hierzu beantragen: 1. Abg. Herz: dem 8. 
27 folgen de Faſſung zu geben. „Eine Beſchlag⸗ 
nahme findet nur bei unzüchtigen Abbildungen 
und nur durch die zuſtändige richterliche Behörde 
ſtatt und ſodann die folgenden 88 28 bis 34 
zu ſtreichen. : 

2. Abg. v. Kardorff u. Gen. 1. Ziffer 3 
der Com niſſions-Vorſchläge folgendermaßen zu 
faffen: „wie mit der Verbreitung der Druck 
ſchrift der Thatbeſtand des in 8 100 oder des 
in § 184 des d. St. G. Buchs aufgeführten 
Vergehen begründet wird.“ 2. nach Ziffer 3 
noch als 4 einzuſchalten: „wenn die Druckschrift 
die Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen 
Unternehmen enthält.“ RC 

3. Abg. v. Puttkamer und v. Minnigerode: 
den §. 23 der Regierungs Vorlage wieder Det» 
zuſtellen. À 

Abg. Herz befürwortet feinen Antrag zur 
Annahme. Ich ſtelle an ein gutes Preßgeſetz 
zwei Anforderungen, nämlich daß die Aburtheilung 
der Preſſe durch Geſchworene geſchieht und die 
Beſchlagnahme beſchränkt wird auf das aäuherſt 
nothwendige Maß. Was nun den vorliegenden 
Antrag aulangt, ſo verlangen wir, daß eine 
Beſchlagnahme nur durch den zuſtändigen Richter 
erfolgt, weil wir eine ſo weit gehende Befugniß 
der Polizei nicht einräumen können. Wir machen 
nicht Gelege für revolutionäre, ſondern für ruhige 
Zeiten. Eine ſolche Maßregel, mie fie die Bore 
lage enthält, wäre uagerecht u. grauſam. i 

Abg. v. Treitſchke: Ich halte den Grund⸗ 
ſatz von dem die Commiſſion ausgegangen iſt, 
für richtig, denn die Preſſe muß vor polizeilicher 
Willkür gejbügt werden. Ich habe mich auch 
noch niemals davon überzeugen können, daß mit 
dem hingeſtellt nackten Grundſatz der unbeding⸗ 
ten Beſchlagnahme das freie Wort beſeitigt 
wird. Wenn der Vorredner geſagt hat, daß 
durch die Beſeitigung dieſes Grundſatzes das 
Geſetz leicht zu Fall gebracht werden könne, fo 
würde die Verantwortung dafür auf den Bundes⸗ 
rath fallen, nicht auf uns. Ich wünſche dagegen 
die Präventive, wie der Antrag Kurdoff es 
wünſcht in dem Falle, wenn der Landesverrath 
oder der Hochverrath gepredigt wird. In fol. 
chem Falle würde eine richterliche Beſchlagnahme 
wenig nützen, ja ihre Wirkung vollſtändig ver⸗ 
fehlen, da ein aufrühreriſches Wort immer wirkt, 
wie ein Funke, der ins Pulverfaß fällt, 

(Der König von Sachſen erſcheint in der 
Hofloge.) ; 

Abg. Sonnemann vertheidigt den Antrag 
Herz indem er ausführt, daß man die Beſchlag⸗ 
nahme nicht mit dem Begriffe der Preßfteiheit 
vereinbaren könne. Das Geſetz gebe eine geni 
genden Schutz, ohne daß es nod) beſonderer Präs 
ventivmaßregeln bedürfe. 

Reg. Comm. v. Brauchitſch empfiehlt die 
Reg. Vorlage, bei der die verbündeten Regie⸗ 
rungen bis an die Grenzen des Zuläjfigen ges 
gangen zu ſein glaubten. Die bei der Beſchlag· 
nahme vorgenommenen Ungeſchicktheiten könne 
man nicht als Motiv gegen dieſe Maßregel ſelbſt 
anführen. 

Abg. v. Mallinckrodt empfiehlt die Gon» 
miſſions⸗Beſchlüſſe. Abg. v. Treitſchke hat zu 
Gunſten der polizeilichen Beſchlagnahme in ein⸗ 
zelnen Fällen gesprochen, aber er hat nichts bei- 
gebracht, was zur Begründung des Kardorffſchen 
Amendements geeignet ift. In Zeiten der Res 
volution giebt es ganz andere mindeſtens eben] 
wirkſame Mittel. Die Polizei hat von vorne 
herein eine andere Logik als der Richtet; fie 
kann fid nie ganz frei machen von einer Xen» 
denz, die weit hinausgeht über die ihr eigentlich 
geſtellte Aufgabe. Es miſcht ſich gar leicht ein 
anderes Moment hinein, eine gewiſſe Feindſchaft 
gegen die Preſſe und der Verſuch, der Preſſe 
einen Daumen auf das Auge zu ſetzen in der 
Vorausſetzung, daß ſolche Beſchlagnahme immer 
eine gewiſſe Wirkung haben wird. 

Abg. Dr. Lasker: Ich werde gegen das 
Amendement Herz ſtimmen, weil ich der Preſſe 
nicht eine Stellung verſchaffen will, daß ſie exi⸗ 
mirt werden ſolle vor dem Eingreifen der Ju⸗ 
fti} So weit bin ich auch nicht gekommen, daß 
ich ein verbrecheriſches Stück Papier höher [die 
pen ſoll, als einen Menſchen, der die Abſicht 
bat, ein Verbrechen zu begehen, und deshalb 
kann ich dem Richter nicht den Zugang verſper⸗ 
ren, um ſich in den Beſitz eines ſolchen Blattes 
Papier zu ſetzen. Wir müſſen die Garantie für 
die Rechtsſicherheit bei dem Richter ſuchen und 
deshalb müſſen wir ihm die Befugniß der Ber 
ſchlagnahme einräumen. i 


^ 


Abg. v. Niegolewskl: Ich will mich hier 
nur gegen die Ausführungen des Abg. v. Treitſchke 
wenden, der hingewieſen hat auf die früheren 
Zuſtände in Polen und anderen Provinzen. 
Aber, m. H., wer nennt es Hochverrath, wenn 
man, was man damals mit dieſem Namen be» 
zeichnete, etwas gegen Rußland unternahm, ohne 
auch nur das geringſte gegen Preußen zu thun? 
Ich glaube ein Candidat der Jurisprudenz würde, 
wenn er eine ſolche Definition von dem Begriffe 
Hochverrath gäbe, beim Examen durchfallen. Nun, 
m. H., bei uns können Sie allerdings alles mög⸗ 
liche einführen, wir können Sie daran nicht 
hindern; aber warum Sie ſich ſelbſt das Leben 
ſo ſchwer machen wollen, das begreife ich nicht. 
Ich moͤchte auf die Einführung des Peßgeſetzes 
an das Wort des Dichters erinnern: Das eben 
ift der Fluch der böjen That, daß fie fortzeugend 
Böſes muß gebären. 

Abg. Majunke: Ich mochte einiges auf die 
Aeußerung des Herrn Reg. Com. erwidern. Ich 
geſtehe zu, daß in Berlin in den letzten Jahren 
jehr wenige Beſchlagnahmen vorgekommen find. 
Aber anders ſteht es in den Provinzen. Es ſind 
dort in den letzten Monaten haarſträubende 
Dinge auf dieſem Gebiete geſchehen. So wurde 
3. B. ein in Glatz erſcheinendes Blatt, das aus 
einer Berliner Zeitung die einfache Mittheilung 
aufgenommen hatte, daß der Papſt das Verhalten 
der deulſchen Biſchöfe in einer Audienz gelobt 
habe, mit Beſchlag belegt (Hört! Hört!) Aehn⸗ 
liches ift aus allen anderen Provinzen zu mele 
den. Bei ſolchen unerhörten Thatſachen können 
wir der Polizei unmöglich eine ſolche Gewalt 
einräumen. Die Preſſe muß uns mehr werth 
ſein, als daß wir ſie hinſtellen als ein Verſuchs⸗ 
feld für ſtrebſame Staatsanwälte und Obere und 
Unterpoliziſten (Bravo). 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Bei der Abſtimmung werden die ſämmtlichen 
Amendements verworfen und $8 27 nach den 
Beſchlüſſen der Commiſſion unverändert ange⸗ 
nommen, ebenſo die folgenden § 28 bis 33, 
welche die Ausführungsbeſtimmungen enthalten. 
Es folgt Abſchnitt VI. Schlußbeſtimmungen. 

8 8 34 lautet nach den Beſchlüſſen der Gom» 
miſſion: „Die für Zeiten der Kriegsgefahr, des 
Krieges, des erklärten Kriegs- (Belagerungs⸗) 
Zuſtandes oder innerer Unruhen (Aufruhrs) in 
Bezug auf die Preſſe beſteheuden beſonderen oder 
gefeglid)en Beſtimmungen bleiben auch dieſem 
Geſetze gegenüber in Kraft. 

Vorbehaltlich der auf den Landesgeſetzen 
beruhenden allgemeinen Gewerbeſteuer findet 
eine beſondere Beſteuerung der Preſſe und der 
einzelnen Preßerzeugniſſe (Zeitungs- und Kalen⸗ 
der⸗Stempel, Abgaben von Inſeraten ac.) nicht ſtatt.“ 

Hierzu liegen Amendements der Abg. Dr. 
Onken, Dr. Brockhaus, Dr. Reichenſperger, Krüger 
(Hadersleben), v. Puttkamer (Lyck) und Dr. v. 
Schulte vor, welche jedoch nach längerer Debatte 
ſämmtlich bis auf das Amendement des Abg. v. 
Schulte abgelehnt werden. „Das letztere lautet, 
hinter Alinen 1 folgendes neue Alinea aufzuneh 
men: „Ebenſo werden durch dies Geſetz die Bore 
ſchriften der Landesgeſetze über Abgabe von Frei⸗ 
exemplaren an Bibliotheken und öffentliche Samm⸗ 
lungen nicht berührt.“ 

Mit dieſem Amenvement wird 8 33 ange⸗ 
nommen. ; 

Der Schluß Paragraph 35 der Comm. Ber 
ſchlüſſe lautet in Uebereinſtimmung der Reg. 
Vorlage: „Dieſes Geſetz tritt am 1 Juli 1874 
in Kraft. Seine Einführung in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen bleibt einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 

Die Abg. Guerber (Elſaß) und Frhr. v. 
Hoverbeck deantragen die Streichung des zweiten 
Satzes dieſes Paragraphen. i 

Abg. Guerber vertheidigt fein Amendement, 
Das Preßgeſetz umfaſſe ein tüchtiges Maß von 
Freiheit und Beſchränkung, und begreiſe er des⸗ 
halb nicht, weshalb man Elſaß-Lothringen von 
demſelben ausſchließen wolle und während auf 
dem Reichslande noch die Dictatur laſte, noch 
als Surrogat Preßausnahmebeſtimmungen bin» 
zufügen wolle. Es ſei immer geſprochen von 
der großen Sorgfalt, mit der die Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger behandelt würden, aber dort habe mun bis 
jetzt wenig von väterlichen Sorgfalt verſpürt, 
wohl aber die väterliche Zuchtruthe. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß eine freie Bewegung der Preſſe beſſer 
zur Beruhigung der Gemüther beitragen würde, 
als Ausnahmemaßregeln. Außerdem fei Deutſch 
lands ſtark genug, um dem kleinen Reichslande 
einen freieren Spielraum zu bieten; die „Ger⸗ 
mania“, die auf ſo breiter Baſis ſitze (große 
Heiterkeit) werde davon gewiß keinen Schaden 
erleiden. Es ſeien im Reichslande nichts wie 
ausländiſche Beamten, aus Bayern, vom Rhein 
und von den Ufern des baltiſchen Meeres, deren 
Anſchauungen grund verſchieden ſeien, ſo daß 
die Reichsregierung gleichſam eine Mauer 
zwiſchen den Beamten und der dortigen Bevöl⸗ 
kerung aufrichte. Da wäre eine freie Preſſe 
von großem Nutzen. Es ſei im Reichslande 
kein einziges Organ, das im Namen des Lan⸗ 
des ſprechen fónnte; hätte man ein ſolches, dann 
würde die Erklärung des Biſchofs Räß, die er 
hier im Reichstage abgegeben, nicht eine ſolche 
Erbitterung hervorgerufen haben. In Elſaß 
Lothringen beſtehe jetzt der Leſezwang ſchon ſeit 
3 Jahren (Widerſpruch) da man nur Blätter 
einer Richtung leſen dürfe, die alſo den Zweck 
verfolgen, bei jedem Anlaß den franzöſiſchen u. 
den katholiſch⸗klerikalen Geiſt zu bekämpfen. Es 
ſei ihm aufgefallen, daß hier ſo oft von Frank⸗ 
reich geſprochen werde. Er glaube, es wäre an⸗ 
gemeſſener zu ſchweigen, wenn man auf eigenen 
Beinen marſchiren wolle. So müſſe man ſich 
fortwährend Schmach und Spott ins Antlitz 


ber die Zuſtimmung verja 


ſchleudern laſſen. Das geſchehe nicht einmal, das 
geſchehe hundertmal ven Blättern, die man ge⸗ 
zwungen halten müſſe. Er bitte deshalb um 
Annahme ſeines Antrages. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck erklärt ſich eben⸗ 
falls für Streichung des auf Elſaß⸗Lothringen 
bezüglichen Satzes, ohne ſich indeß den Argue 
mentationen des Vorredners anſchließen zu koͤn⸗ 
nen. Wenn derſelbe von Preß-Knechtſchaft gez 
ſprochen, fo müſſe er ihn doch darauf aufmerk 
jam machen, daß in Elſaß Lothringen zur Zeit 
noch franzöſiſches Recht gehandhabt werde. Er 
glaube, man werde im Kriege Muth genug ger 
zeigt haben, zeigen wir, fo ſchließt Redner, daß 
wir auch im Frieden nicht zaghaft find (Bravo). 

Abg. Miqusl: Es handelt fid) hier nicht 
um eine Frage politiſcher Freiheit, ſondern wi 
haben es hier zu thun mit einer weſentlich natio⸗ 
nalen Frage, um ein Gebiet, welches mehr ode 
weniger der auswärtigen Politik angehört, nicht 
um ein Gebiet der Rechte und Sicherheit der 
Saaatsbürger gegenüber dem Staate, ſondern 
der Integrität und Sicherheit der Nation. Wir 
haben Elſaß⸗Lothringen genommen aus Noth⸗ 
wehr, um feſtere Grenzen zu bekommen. Was 
ich hier im Reichstage geſehen habe, hat mich 
nur darin beſtärkt. Ich glaube daher wir ſind 
verpflichtet alle dieſe Anträge abzulehnen. 

Abg. Dr. Windhorſt iſt der Anſicht, daß 
dieſe Angelegenheit doch einer eingehenden Ber 
ſprechung bedürfe. Die Art und Weiſe wie die 
Elſaß⸗Lolhringer in dieſem Haufe behandelt 
wurden, ſei weder ritterlich noch liberal (Lärm 
Er denke, wenn etwa ein indiſches Audi⸗ 
torium hier wäre und beobachtet hätte, wie hier 
die Verhandlungen geführt wurden, es würde 
nicht ſehr erbaut ſein von dem deutſchen Parla 
ment. Redner ſchildert demnächſt die Zuſtänd 
in Elſaß⸗Lothringen, bezeichnet dieſelben als 
unnatürlich und kritiſirt die Schritte welche der 
Reichstag den Reichslanden gegenüb. zu thun ſchuldig 
fei, Redner weiſt Namens der abweſenden elſaß⸗ 
loth. Abgeordneten die Angriffe Miquels zurück u. 
erklärt ſich ſchließlich für den Antrag Guerber 

Abg. Dr. Lasker bedauert, daß die Debatte 
über elſ.⸗loth. Angelegenheiten ſtets mit |o großer 
Aufregung geführt, und zum Anlaß genommen 
werde, allgemeine politiſche Fragen zu erörtern. 
Redner weiſt demnächſt die einzelnen Bemerkun⸗ 
gen des Vortedners zurück und entwickelt darau 
die Gründe, aus denen er und ſeine Freunde 
gegen den Antrag Guerber ſtimmen müßten. 
Er tritt den Ausführungen Miquels entgegen 
und meint, daß nicht bloß Gründe der Sicher- 
heit, ſondern auch nationale Gründe bei der 
Annexion Elf. Lothr. mitgewirkt hätten. Abg 
Guerber mit ſeinem vortrefflichen Deutſch gebe 
ein lebendiges Zeugniß für den künftigen rie 
den und für die künftige Gleichheit aller deut 
ſchen Provinzen. So lange aber der R 
kanzler nicht erkläre, daß er im Stande ſei, 
ihm übertragene Verantwortlichkeit ohne Aus 
nahmegeſetze zu übernehmen, ſo lange müſſe er 
wenn auch mit Widerſtreben, dem Antrag Gue 


en. B 

Die Diskulfion wird hierauf geſchloſſen um 
der Antrag Guerber in namentlicher Abftimmur 
mit 174 gegen 129 Stimmen abgelehnt. g 38 
iſt alſo unverändert genehmigt. 

Dann wird die Sitzung auf morgen 1 
Uhr vertagt. T.⸗O. 1. Interpellation Bernuth 
2. Interpellation des Abg. Fürſt zu Hohenloh 
Langenburg, 3. Fortſetzung der Berathung des 
Preßgefepes, 4. Antrag Völk, 5. Geſetz über die 
Reichskaſſenſcheine. Schluß 5% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. März. Se. Majeſtal 
der Kaifer und König nahm an feinem geſtri⸗ 
gen Geburtstage zunächſt die Glückwünſche der 
Königsfamilie entgegen, empfing um 10 ½ Uht 
zum gleichen Zweck die Generaladjutanten, dit 
Generale a la suite und die Flügeladjutantel 
und begab fid) um 11 Uhr mit der Kaijerifl 
zur Beiwohnung des Gottes dienſtes nach del 
Kapelle des kronprinzlichen Palais. 12 ½ Uht 
hatten die Generalität und eine halbe Stund! 
ſpäter die Fürſtlichkeiten und deren Gemahlin 
nen zur Abſtattung ihrer Grückwünſche die Ehr 
des Enpfanges. Um 4 Uhr fand zur Feier des 
Tages bei den kronpiinzlichen Herrſchaften dab 
Familiendiner und um dieſelbe Zeit in dei 
Neuen Galerie des königlichen Schloſſes Mar“ 
ſchallstafel ſtatt. Abends war, wie alljährlich 
bei den Majeſtäten eine muſikaliſch dramatiſcht 
Abend Unterhaltung, ia welcher die italieniſch 
Opern- und die franzöfiiche Schauſpiel⸗Geſell 
ſchaft mitwirkten. Zu derſelben waren über 40% 
Einladungen ergangen. Zur Aufführung gela 1 
ten 1) „Ein Afrika-Reiſender“, Plauder ei in ^3 
Akt von Emil Najac. 2) Permettez Madame! 
Comédie en un acte de MMr. E. Labiche € 
Delacour unb 3) Scenen aus der Oper: DA 
Barbier von Sevilla, von Roſſini. — Heu 
Vormittags ließ fid Se. Majeſtät der Kai 
von den Hofmarſchällen Grafen Pückler un 
Perponcher Vortrag halten, empfing den Beſucß 
des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, jo? 
des Großherzogs von Oldenburg, nahm mi^ 
täriſche Meldungen entgegen und ertheilte 919 
dienz. — Zu dem Galadiner, welches um 47 
Uhr im Weißen Saal des königlichen eel 
ſtattfindet, find etwa 200 Einladungen ergangen, 

— Auf die Anrede des Oeneral⸗Feld 
ſchalls Grafen von Wrangel beim Gratulation, 
empfange der Generalität erwiederte Se. 
der Kaiſer: „Nehmen Sie meinen Dank N 
die Wünſche, melde Sie für die Kräſtigu 
Meiner Gejundheit ausgeſprochen. Ich n 
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Sie in dieſem Jahre beſonders gern an und 
glaube auf ihre Erfüllung hoffen zu dürfen.“ 
(Dann zu den ſämmilichen Generalen gewendet:) 
„Auch Ihnen fage Ich für die Geſinnungen 
meinen Dank, welche der General- Feldmarſchall 
foeben in Ihrem Namen ausgeſprochen. Da 
Sie als Repräſentanten meiner Armee vor Mir 
erſcheinen, ſo darf Ich Ihnen auch nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß abermals eine Kriſis über der⸗ 
ſelben zu ſchweben ſcheint. Was Ich damals 
vier Jahre lang aus Pflichtgefühl und Ueberzeu⸗ 
gung erſtrebte, aufrecht erhielt und erreichte, hat 
ſeinen Lohn in den ja über alle Erwartung 
E Erfolgen der Armee und der Meiner 

erbündeten gefunden und dieſes Gefühl giebt 
Mir Muth zur Ausdauer auch jetzt, denn nicht 
um Kriege herbeizuführen, ſondern um den euro⸗ 
päiſchen Frieden zu ſichern, halte Ich an dem 
Bewährten feſt. Leiſten Sie Mir dazu auch 
weiter, wie bisher, Beiſtand durch Ihre fo pflicht- 
getreue Thätigkeit.“ 

— Ueber die Dauer der gegenwärtigen 

Reichstags⸗Seſſion reſp. darüber, daß dieſelbe 

ſich noch über das Oſterfeſt hinaus ausdehnen 
werde, beſteht gegenwärtig in allen Kreiſen, fo» 
wohl bei dem Bundesrath als auch bei den Abe 
geordneten gar kein Zweifel. Es liegt in der 
Abſicht des Reichstags⸗Präſidium, die Sitzungen 
am 28. d. M. zu unterbrechen und die Oſter⸗ 
ferien bis zum 8. April andauern zu laſſen, ſo 
daß die eiſte Sitzung nach dem Oſterfeſte am 9. 
April ſtattfinden würde. ; 

— Von den Abgg. v. Bernuth und Dr. 
Wagner iſt beim Reichstage folgende Interpel⸗ 
lation eingereicht worden: An den Buadesrath 
richten die Unterzeichneten die Anfrage: Iſt eine 
Geſetzesvorlage, welche die Gründung einer Pen» 
fionefa]je für die Hinterbliebenen verſtorbener 
Reichsbeamten bezweckt, in der bevorſtehenden 
Herbſtſeſſton des Reichstages zu erwarten? 

— Es giebt an den Höfen der kleinen 
Mitteldeutſchen Staaten ſo manche Myſterien die 
man ſich in den Herzoglichen Reſidenzen nur im 
Allergeheimſten zuzuflüſtern wagt, die ſelten zum 
Ecila: kommen, meiſt unter der Hülle ber Convenienz 
ſtille zu Grabe beſtattet werden. Im Goßberzogli- 

chen Palais zu Meiningen ſieht es nach der Verehe⸗ 
lichung Seiner Hoheit mit Fräulein Ellen Franz 
doch wohl etwas anders als es ſich der Her⸗ 
zog vor ſeiner plötzlichen Hochzeit im Wald⸗ 
ſchloſſe geträumt hatte. Wenn man ber ge 
ſchwätzigen Fama nur ein Viertel von dem 
glauben kann, was ſie darüber zu erzähleu weiß, 
ſo mag es im Lande Meiningen wohl glücklichere 
Ehen geben, als die im Herzogspalaſte. Wir 
wollen uns weiter um Sereniſſimi und 
Sereniſſima intime Familiengeheimniſſe 


nicht kummern und es den guten Bürgern von 


Meiningen überlaſſen, die Köpfe zuſammen zu 
ſtecken und alles Mögliche einander zuzuziſcheln. 
E geben nur folgenden amtlichen Erlaß wieder, 
den das r R n 

Se. Ho 


lichen Adjulanten und Kammerherrn, 
e 
; tein, von feinen unctionen 
idee e enfi an en nber 


pins 


As P rin v. 
v^ N man 


Beziehung zu ſehr perſönlicher Adjutant war, — 
wit wiſſen's nicht und haben nur einen amte 
lichen Erlaß und zugleich Entlaß ws 
B. C.) 


eaten 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 22. März. Die 
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht in ihrem amt⸗ 
lichen Theile die Ernennung des Grafen Franz 
Zichy zum Bolſchafter in Konſtantinopel, ferner 
die Ernennung des bisherigen Miniſterreſidenten 
in China, Freiherrn v. Calice, zum diplomati⸗ 
ſchen Agenten und Generalkonſul in Bukareſt. 
Der ehemalige Generaldirektor der Wiener 
Deltausitelung, Freiherr von Schwarz, ijt zum 
Geſandten in den Vereinigten Staaten und der 
bisherige Stellvertreter des Generalkonſuls in 
London, Miniſtertalrath Ritter von Schäffer, 
zum Minifterrefidenten für China und Japan 
ernannt worden. Den Poſten des Litzteren 
übernimmt proviſoriſch der bisherige diploma⸗ 
tiſche Agent und Generalkonſul Schreiner. 

Frankreich. Paris 20. März. Seit 
einigen Tagen fordern offiziöie Blätter die Des 
putirten der Rechten auf, Paris vor den Ferien 
nicht zu verlaſſen auf Grund, daß wahrſchein⸗ 
lich noch am Dienſtag das Geſetz betreffs Ver⸗ 
längerung der Amtsdauer der Gemeinderäthe vor 
die Kammer kommt und die Regierung alle 
Streitkräfte für die Durchbringung des Ceſetzes 
gebraucht. Die Petition Keratiy gegen Gam⸗ 
betta kommt erſt nach den Vacanzen vor. 

Paris, 22, März. Die heute vom Unters 
richtsminiſter be Fourtou bei der Preisverthei⸗ 
lung in der polhtechniſchen Geſellſchaft gehaltene 
Rede, in welcher der Miniſter mit großer Energie 
die Unaufechtbarkeit des Septennats betonte, iſt 
ſehr beifällig aufgenommen worden. — Heute 
Abend fand hierſelbſt zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers Wilhelm ein Feſteſſen ſtatt, an wel⸗ 
chem ſechzig Deutsche, darunter ſieben Elſäſſer 
ibeilnabmen. (Nat. 31g.) 

Spanien. Die Stärke der republikanischen 
Armee in Biscaya wird jetzt auf 32,000 Mann 
mit 65 Geldüpen berechnet. Kürzlich gab man 
die Ziffer um einige Tauſende höher an; viel⸗ 
leicht aber iſt in der oben angeführten Zahl die 
von Miranda aus operirende Abtheilung des 
Generals Loma nicht in Anſchlag gebracht. 


Kreiſes. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte der Com⸗ 
; mana oer ermo, Herr Oberſt Hahn v. Dorſche 


er 
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faßt, hoͤchſtihren Oberſtallmeiſter und perſön⸗ 
efaßt, bid) j ee 


Pr 
jeder ' 


Serrano’d Armee ift in zwei Corps eingetheilt; 
das erſte von dem General-Lieutenant Letona, 
das zweite von dem General Primo de Rivera 
befehligt. Der Chef des Generalſtabs iſt der 
Eroberer von Cartagena, General Lopez Domine 
guez. Letona und Loma follen Flankenangriffe 
‚auf bie Garliften machen, welche zwifchen Val⸗ 
mafeda und Somorrofto 40 Bataillone aufge⸗ 


ſtellt haben. In der Nähe von Bilbao iſt den 
Cärliſten das kleine Fort Las Delinas 
mit einer Beſatzung von 40 Carabiniers 


in die Hände gefallen. Daß eine Schlacht 
unmittelbar bevorſtehe, wird ſelbſtverſtändlich 
wiederholt verſichert; andererſeits heißt es 
jedoch auch wieder, daß Serrano krank ſei. — 
Der militäriſche Veitreter des Don Carlos in 
London hat vom Chef des Stabes der rohaliſti⸗ 
ſchen Armee in Catalonien, Valencia u. Murcia 
das nachſtehende vom 15. d. datirte Telegramm 
aus Prats de Lluſanes erhalten: „General Paz 
lacios meldet, daß er mit 12,000 Mann in der 
Richtung von Madrid marſchirt, nachdem er die 
vom General Collejo befehligte republikaniſche 
Colonne in der Nachbarſchaft von Minglanilla 
mit großem Verluſt aufs Haupt geſchlagen hat. 
— —— — — —— 


YVrovinzielles. 

c9 Briefen, 23. März. (D. C.) Der 
diesjährige Geburtstag Seiner Majeſtät des 
Kaiſers verlief faſt in aller Stille. Es waren 
mehrere Häuſer geflaggt, Abends Illumination, 
wobei ſich jedoch einige Polen dadurch auszeich⸗ 
neten, daß ſie garnicht illuminirten. 

Auch die hieſige Schützengilde hielt es dies⸗ 
mal nicht der Mühe werth, wie in früheren 
Jahren Sr. Majeſtät durch eine Parade und 
Zapfenſtreich ihre Huldigung darzubringen. 

Die Mitglieder der hiesigen Liedertafel feier⸗ 
ten dieſen Tag durch Geſangsvorträge und nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen im Templinſchen Hotel. 

Strasburg, 22. März. Der Kreishaus⸗ 
halts⸗Etat für das laufende Fahr ſchließt ab mit 
48,734 Thaler in Einnahme und Ausgabe, 
während der vorjährige nur die Summe von 
39,564 Thlr. 22 Sgr. 6 Pfg. erreichte. Von 
vorgenannter Summe fallen auf die Kreis⸗Com⸗ 
munalkaſſe 36,298 und auf die ab, Ben has 
kaffe 12,436 Thlr. — Der Vorſchuß⸗Verein hat 
den Zinsfuß vom 1. April cr. ab von 8 auf 7 
pro Cent ermäßigt. 

Graudenz den 23 März. Der Geburtstag des 
Königs wurde hier mee uns ſchon angedeuteten 
Weiſe feſtlich begangen. Sehr zahlreich beſucht war 
das Diner im Schwarzen Adler, an welchem 200 
Herren theilnahmen neben den Spitzen der Militair⸗ 
und Civilbehörden die Offiziere der Garniſon und 
eine große Zahl von Bewohnern der Stadt und des 


donn Diti a vie Wetamefen ar mde 
endes Telegtamans Metz beſtimmt, das leider ver⸗ 
ſpätet einging: E ON 


Das Regiment Nr. 45 entbietet allen Graudenzer 


Bürgern ſeinen Gruß. Im Auftrage Raths, 


(G. G.) 

Elbing, den 23. März. Die Deputation 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten und der 
Kaufmannſchaft fand den Herrn Handelsminiſter 
berett, den Hafen von Elbing auf den Staat zu 
übernehmen. Die Uebernahme hängt jedoch, wie 
die Deputation aus den Verhandlungen entnom⸗ 
men hat, weſentlich von der Zuſtimmung des 
Herrn Finanzminiſters ab. (Alt. Ztg.) 

— Brauns berg. Das hieſige Kreisgericht 


hat gegen den Biſchof Kremenz wegen Uebertretung 
der Maigeſetze in zwei Fällen Anklage erhoben und 


auf den 31. d. M. Termin anberaumt. — Man hat 
von hier aus in auswärtige Blätter geſchrieben, daß 
vor einigen Tagen der Landrath unſeres Kreiſes, 
Kleeman, fid) zum Erzprieſter Auſten behufs Be- 
ſchlagnahme der Kirchenbücher begeben habe. Die 
Nachricht iſt — nach den „E. P.“ auf die Thatſache 
zurückzuführen, daß der Landrath, in der Erzprieſte⸗ 
rei ſelbſt, im Auftrage der Regierung einen Einblick 
in die Bücher gethan hat. Der Vorgang bezieht ſich 
auf die Beſchwerde eines Altkatholiken über die Faf- 
fung kirchlicher Atteſte; doch foll kein Grund zu wei- 
terem Verfahren gefunden worden ſein. 
Bromderg, 22. März. Der bis herige 
Ober⸗Maſchin enmſtr. Graef ift zum Eiſenbahndi⸗ 
reetor mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe 
ernannt und demſelben die Stelle eines majhi? 
nentechniſchen Mitgliedes bei der hieſigen K. 
Direction der Oſtbahn verliehen worden. 


CJokales. 


— Altes &unffdjlof. Eine treue Anhängerin der 
neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde hatte dem 
Kirchenrathe derſelben ein ſeit längerer Zeit im Be⸗ 
ſitz ihrer Familie befindliches altmodiſch aber ſehr 
kunſtvoll gearbeitetes, großes Hausthürſchloß mit der 
Beſtimmung übergeben, daß daſſelbe verwerthet und 
der Erlös für die Armen in der Gemeinde verwen- 
det werden ſolle. Dieſes Schloß iſt auf Veranlaſſung 
des Hrn. Oberbürgermeiſters für das Mu- 
ſeum angekauft, von Roſt und Staub 
gereinigt, neu aufgeputzt und vorläufig zur 
Anſicht für Freunde ſolcher Altenthümer 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats niedergelegt wor⸗ 
den. Es iſt geradezu ein Kunſtprodukt der Schloſſe⸗ 
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rei zu nennen, der mächtige Schlüffel ift in Bart 
und Griff mit einer Genauigkeit und Feinheit gear⸗ 
beitet, wie man ſie jetzt nicht mehr auf ſolche Dinge 
verwendet. Es iſt unzweifelhaft im Laufe des 17. 
Jahrhunderts als Probeſtück von einem angehenden 
Meiſter angefertigt und bat demſelben wenigſtens 3 
bis 4 Monate Arbeit gekoſtet. Es iſt der Mühe 
werth, das ſeltene Stück alter hieſiger Arbeit genau 
anzuſehen und daraus zu entnehmen, was vor 200 
Jahren Kunſt und Fleiß hieſiger Handwerker zu 
leiſten vermochten. 

D Oeſterreichiſches Oeld. In Verwahrung der hie⸗ 
ſigen Commandite der Königl. Bank foll, wie er- 
zählt wird, eine Summe von 27000 Thlr. öſterrei⸗ 
chen Gepräges liegen, die ausgeſucht ſind um dem 


Verkehr entzogen und umgeprägt zu werden; es wird 


alſo mit Herſtellung der deutſchen Münzeinheit Ernſt 
gemacht. e 

— Diebfähle. a) Ein ſchon 3 mal, zuletzt mit 3 
Jahre Zuchthaus beſtrafter Menſch Wilh. Handleike 
hatte am Donnerſtag d. 19. d. M. aus dem Speicher, 
dem Krankenhanſe gegenüber, 3 Felle an Werth ca. 
20 Thlr. geſtohlen und an einen hieſigen Händler 
verkauft. Der Verbleib des geſtohlenen Gutes wurde 
ermittelt, der Dieb gefänglich eingezogen und der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. b) Mathilde Rozycka, 
uneheliche Tochter der Wittwe Matilska, die ſich beide 
als Aufwärterinnen ernährten, wohnte mit ihrer 
Mutter zuſammen bei den Maurergeſell Mathies'ſchen 
Eheleuten, erfuhr von der Frau Mathies, daß ihre 
Mutter einen Topf mit Geld beſitze und auch den 
Ort, an welchem dieſer Topf verwahrt wurde. Sie 
ließ ſich von ihrer Frau Wirthin verleiten — doch 
wohl mit dieſer gemeinſchaftlich — kühne Griffe in 
dieſen Topf zu thun und nach und nach die Summe 
von 43 Thlr. herauszunehmen. Die Mutter merkte 
endlich die Entwendung, ſchöpfte durch den über die 
ehrlichen Mittel hinausgehenden Verbrauch wohl⸗ 
ſchmeckender Sachen Verdacht gegen die Tochter, 
zwang ſie zum Geſtändniß und hat in Folge deſſen 
die Beſtrafung der Tochter wie ihrer Wirthin wegen 
Diebſtahls reſp. Hehlerei beantragt. : 

— Cheater. Montag den 23. März. Adrienne 
Lecouvreur. Drama. 5 Acte, nach Seribe und 
Legouve frei bearbeitet von Heinrich Grang. Den 
Anlaß zur Aufführung dieſes bereits oft und von 
verſchiedenen Darſtellerinnen hier gegebenen Dramas 
(warum nicht Trauerſpiels ?) bot das Auftreten des 
Frl. Clara Ungar als Gaſt, und Ref. kann gleich 
von vorn herein ſagen, daß nur dieſes Gaſtſpiel ihn 
zum Beſuch der Vorſtellung bewogen, wie die vielen 
Wiederholungen, welche das Stück hier ſchon erfahren 
(mitunter auch erlitten) hat, wohl Schuld daran war, daß 
das Haus kaum zur Hälfte beſetzt war. Die Hand⸗ 
lung des Dramas beruht auf im Ganzen hiſtoriſch 
richtigen Thatſachen, daſſelbe iſt ſehr bühnengerecht 
gearbeitet, der erſte Act zwar etwas langweilig, weil 
er eigentlich nur in Dialogform eine Schilderung 
der Sittenzuſtände enthält, welche von 1715—1774 


und Sittenloſigkeit ſich auch 


der Haupt⸗ und Titelrolle von Frl. Clara Ungar 


wirklich ein Meiſterſtück der Schaufpieltunft, und be- 
n ſtätigte durchaus den großen Ruf, den 


Darſtellerin feiner Salonrollen verdientermaßen ge⸗ 
nießt. Unterſtützt von einem Stimmorgan, deſſen 
wirklich melodiſche Klänge auch ohne Kunſt der 
Declamation dem Ohre wohlthun würden, hat dieſe 
Kunſt ihre Trägerin aus der Oper in das Schaufpiel 
geleitet, was ſich namentlich in der Schlußſcene 
des IV., und Cc. 4 in Act V. bei der Recitation 
der Berfe von Racine und Moliere zeigte. Das 
Spiel des Frl. Ungar iſt in Mimik wie Action der 
Situation angemeſſen zugleich naturwahr und ſelbſt 
in Momenten des leidenſchaftlichen Affectes edel 
fein und auf ihrer ganzen Darſtellungsweiſe 
ruht der Schmelz der Kunſt. Als beſonders glän⸗ 
zende Momente heben wir hervor die Art, wie ſie 
die Beſchäftigung mit der Rolle im Foyer markirte; 
(Aet II. Sc. 4.); den Ausdruck, mit dem ſie in der⸗ 
ſelben Scene zu Michomet über den jungen Offizier 
ſprach, der ihr Herz gewonnen; die Bewegung dem 
Grafen Moritz (II., 4) der Primzeſſin (III., 10) und 
Michomet (IV., 2. und 4.) gegenüber, dann die ſchon 
oben erwähnten Scenen und endlich den als Wirkung 
des vergifteten Bouquets erfolgenden Ausbruch des 
Wahnſinns mit der darauf folgenden Sterbeſcene. 
Wiederholter Beifall und Hervorruf zeigte der Künſt⸗ 
lerin die Anerkennung des Publikums. Nächſt Frl. 
U. verdienen zwei andere Mitwirkende wegen durch⸗ 
aus richtiger Auffaſſung und gelungener Durchfüh⸗ 
rung ihrer Rollen beſonders genannt zu werden, es 
ſind dies Frl. Lieder (Prinzeſſin von Bouillon) und 
Herr Link (Michomet), auch Frl. Satran (Athenais 
von Aumont) ſpielte im I. wie im IV. Act mit Ge- 
ſchick und Gewandtheit, was um ſo mehr anzuerkennen 
iſt, als ſie meiſt nur Sätze von einer oder wenigen 
Zeilen zu ſprechen hatte, dieſe aber ſchnell und ſicher 
ſprechen und daneben ſtummes Spiel üben muß. 
Herr Fritzſche (Moritz von Sachſen) ſprach und 
ſpielte wohl ohne ſichtbaren Fehler, aher nicht mit 
dem Feuer der lebhaften Empfindung, welches der 
Rolle nicht fehlen darf, wenn ſie wirkſam ſein ſoll. 
Herr Richter (Abbe von Chazeuil) war viel zu wenig 
gewandter Hofmann, er gab dieſen ſchwachköpfigen 
Intriganten viel zu einfach⸗bürgerlich. Herr Kadel⸗ 
burg (Prinz von Bouillon) brachte die ſehr dankbare 
fein komiſche Charakterrolle geradehin zu gar keiner 
Geltung, und im Gehen und Stehen fehlte ihm 
durchaus die richtige Haltung. Hoffentlich wird das 
zweite Auftreten des Frl. Ungar ein zahlreicheres 
Publikum in das Theater führen als das erſte. 
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echten, Zuſtände, deren Ehr⸗, Gewiſſen⸗ 
mb Sittenloſigkeit fid) auch im Verlauf der Hand: | 
lung ſpiegeln und die Kataſtrophe möglich mache. 
Was die Darſtellung betrifft, ſo war die Ausführung 


gramm, Futterwaare 54—59 Thlr. bz. y 
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Telegraphischer Bürsenbericht — 
Berlin, den 24. Marz 1874. 
Fonds: matt. 2,8 


Russ. Banknoten 93% 
Warschau 8 Tage 93 
Poln. Pfandbr. 5% . (02 A RAN 
Poln. Liquidationsbriefe 67/4, 
Westpreuss. do 4% . 95 
Westprs. do. 4½% . „101% 
Posen. do. neue 4% . 09814 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. Anth. 140% 
Weizen, gelber: E 
April- Isi. 
Septbr.-Octbr. 801 
Roggen: = 
I0%ũꝙ·r¶·vòv:m·.nmnn 
April- Ma. web 
Mai-Juni . . . . . 9 
Septbr.-Oclbr . . . . . 5.5 DE 
Rüból: * 
April-Mai . 2. . ..... . «5 a a 
Mai-Juni . . ... .... v 00 ARR 
Septbr.-October . x . . . . 20% — 
Spiritus: 3 


ilo00: — rr V. Er 2 
April-Mab i e e e 7.1... 
Aug.-Septbr. . . . . * LI . . D x 2 
Preuss. Bank- Diskont 4% i 
Lombardzinsfuss 59/,. d | 


— PNEU } 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 23. März. T 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461½ B. 
Oeſterr. Silbergulden 96 G. 
do. do. |/« Stückl 94% ©. 
Fremde Banknoten [994/5 G. zi 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935/16 bj. — 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete bei matten 
Stimmung mit niedrigeren Terminpreifen, gewann 
aber im Laufe des wenig belebten Geſchäfts an 
Feſtigkeit, und dieſe erhielt ſich auch bis zum Schluß. 
— Loco Waare, reichlich angetragen, fand durchweg 
ſchwerfälligen Abſatz. Get. 1000 Ctr. Roggen. E 
Rüböl flaute, eine merkliche Preisreduktion mar | 
die Folge. — Spiritus erhielt ſich in guter Frage 
und die nur ſchwach vertretenen Abgeber konnten 
etwas höhere Forderungen durchsetzen. n 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. E 
Roggen loco 57—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. et E 
Gerſte loco 56—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. v i vg i 
Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 
Qualität geforderte. 
Erben, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 


er 
d 
fh 


Petroleum loco 104 thlr. bez. 
Spiritus * ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


A 3) zi OPER 

8 Haparanda 336,5 —3,7 1 Nu 
„Petersburg 340,8 —1, SW. 1 bewölkt 
„Moskau 336,0 —1,4 NW. 2 heiter; 
6 Memel 34½ —1,8 90D. — 3 heiter 
7 Königsberg 341,5 —1,3 NO. 1 heiter ul 
6 Putbus 338,5 3,6 NW. z. W.2 Nebel 
„Stettin 339,0 3, NNI. 2 bewölkt 4l 
„Berlin 3391 4, NW. 2 p beiter 
„ Poſen 336,1 1,0 N. 5 bedeckt 
„Breslau 335,2 01 NW. 4 bedeckt 
8 Brüſſel 339,9 8,3 WSW. 1 trübe 
6 Köln 338,7 6,6 — „ beet H 
8 Cherbourg 340,9 7,2 W. 1 trübe jl 
„Havre 343,1 8,0 S. trübe i 

Station Thorn. M 
25. Mär. ane 0. om. Wind. A 
2 Uhr Nm. 340,47 5,5 COSI bt. 
10 Uhr Ab. 341,04 —1,2 OSO! bt. 

24. März. É > 

6 Uhr M. 341,20 —3,2 OSO! bt. Rf. 


Waſſerſtand den 24. März 5 Fuß 8 Zoll. : i 
Amtliche Depeſche p 
ber Thorner Zeitung. DE 


Angekommen den 24. März 4 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 24. März. Heutiger Waja 
ſerſtand 8 Fuß 6 Zoll, fällt langſam, kein 


Eisgang. 
de 


* 

Hagel-Verſicherung. 

Geeignete Perſönlichkeiten 
in Städten wie auf dem Lande 
in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen, welche geneigt 
find, Haupt- oder Spezial⸗ 
Agenturen obiger Branche 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu übernehmen, finden 
ſofort Anſtellung und ſind Be⸗ 
werbungen ſebleunigſt einzu- 
reichen an Moritz Chaskel, 
Subdirector in Poſen, Müh⸗ 
lenſtraße 26. 


RER 


3 


RSA ELEA ELA 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- 


Wechſel am 1. April, und Dienſtwechſel 


am 15. April cr. ſtattfindet. 


Hierbei bringen wir die Lokal⸗Poli⸗ 
pcm vom 3. Februar 1865 
in Erinnerung, nach welcher jede Woh⸗ 
nungs⸗Veränderung ſofort auf dem 


Melde⸗Amt gemeldet werden muß. Zu- 
widerhandlungen werden mit Geldbuße 


von 15 Sgr. bis 3 Thlr. im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 


belegt werden. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Thorn, den 19. März 1874. 


Bekanntmachung. 


; Freitag, den 27. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
follen in unſerem Geſchäfts⸗Lokale circa 


300 Centner Roggen⸗Kleie gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 


verſteigert werden. 
Thorn, den 18. März 1874. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Auction. 


Donnerſtag, den 26. d. Mts von 9 


Ubr ab werde ich Umzugs halber im 


Hótel de Rom verſchiedene Möbel, 
als: 1 Schankrepoſitorium, Tonbank, 
Spinde, Tiſche, Bettſtellen zur Einquar⸗ 
tirung ſich eignend, Betten, 1 Kinder⸗ 


wagen ꝛc. und Hausgeräth verſteigern. 


W. Wilekens, Auctionator. 


Ausverkauf 


| bon 600 Baar ber feinften und elegan- 
teſten Hoſenträger, à Paar nur 


N empfiehl 


: Gebrüder Weissmueller 
Frankfurt a. M. 


jetzige Beſitzer der früheren Maſchinenfabrik Seck & Co. 


10 und 15 Sgr. 


Herrmann Dressler jun, 
Brückenſtraße 44. 


Meſſina Apfel ſinen und Eitronen 
empfehlen einzeln und in Kiſten ſehr 
billig L- Dammann & Kordes. 


Süßen ſächſiſchen Pflau⸗ 


menmus. 
A. Mazurkiewiez. 


fimi Selfenkeller-Bier, 
elles Gebräu pro Fl. ercl. 1 fgr. 3 pf., 
Dunkles Gebräu (Erlanger) 1 jar. 6 pf., 
im alleinigen Depot von 

: Carl Spiller. 


Bins Beſten | 
des Vereins zur Unterſtützung durch 
Dilett len Theater 
iletta - 
Vorſtellung. 


Donnerſtag, den 26. d. Mts. 
, Anfang 7 Uhr 


B. Zeidler. 


F ROE . TH 


Der Weg durch's Fenſter. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich. 


Die Stief⸗Mama. 


Luſtſpiel in 2 Akten von Görner. N 
— g Vorzügliche Bitken-Deidfel- 
Villets für alle Plätze à 20 Sgr. E tangen und — bithenes 
find von Mittwoch früh am in den Autzholz wird verkauft in Obrowo 
Buchhandlungen der Herren Ernst] Polen. — 
Lambeck unb E. F. Schwartz zu Näheres beim Waldſchreiber Braun 
erhalten. Vorher-Beſtellungen werden] dort. — 


nicht angenommen. 50 60 Gtr. abge: 
lagertes rohes 
Rüböl 
ſind preiswerth zu haben in der Oel⸗ 


fabrik von Jsidor Levysohn 
nm in Nafel. 


Zungen Hausfrauen, 


The Hove 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 


u ü l iil ü | d) | i [ N gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 


für Familien und Handwerker, das] Buchhandlung von Ernst Lambeck: 
befte Syſtem, empfiehlt zu billigen Prei- Das praktifdje 


fen G. Willimtzig. Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 


Tauſendfach bewährte 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 


Hilfe und Heilung 
von, Schwichezuſtenden e er ee Semi Bee 


Nervenleiden, Folgen heimlicher Gej, tränke, einzumachende Früchte 
wohnheiten zc, bietet einzig und allein "e, e Id lin . ki von Bug 


das berühmte Original⸗Meiſterwerk . . 
„Der Jugendſpiegel“. Dieſes Buch, Caroline Schmidt, 
ein treuer Rathgeber für Männer jeden praktiſche Köchin, 
Alters, ging erprobt aus der Fluth Preis 10 Sgr. : 
werthloſer Concurrenzſchriften hervor. | gm Eine Parthie Tapeten⸗ 
Es iſt für 17 Sgr. franco vom mee Reſter verkauft ganz billig 
leger W. Bernhardi, Berlin SW., um damit zu räumen 

R. Steinicke, 


Fuchswallach 
7—8 Jahre alt, über⸗ 
haupt geeignet zu Fracht⸗ 

ER Roll ⸗Fuhrweſen, ift 
preiswürdig durch S. Sultan, Cul⸗ 
merſtraße 309, zu verkaufen. 


Zur General⸗Probe, Mittwoch, den 
25. v. Mts., Abends 7 Uhr, find 
Billets für Schüler und Kinder zu 5 
Sgr. an der Kaſſe zu haben. 


Der Vorſtand. 


in 


Simeonſtraße 2, zu beziehen. 
St. Annenſtr. 


Herren- und Damenſtiefel, 
elegant, dauerhaft und billig, neben der 
Neuſtädt. Apotheke 1 Tr. 

Adolph Wunsch. 


4 kerufette engliſche 
A =: [teen in Klee” 
de b. Thom j Bert. 


Hanns Makarts Abundantia⸗Bilder 
im Original⸗Gemälde. 


Zwei Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzeugniſſe 


der Erde und des Meeres. 
Die Ausſtellung der Bilder wird in wenigen Tagen 


in der Aula der Vürgerſchule 


Ein guter Brabanter für die Daner von 6 Tagen beginnen und durch Inſerate und Placate befannt 
gemacht werden. Eintrittskarten werden in der Buchhandlung des Herrn 
Justus Wallis in Thorn zu erhalten ſein. 


Domaine Klein Vertung bei Allenſtein. 


Dienſtag den 31. März cr. 1 Uhr Nachmittags 


Ya 3ud)(uiel)-Auction a 


25 Stärken, 15—8 Monate alt,\ aus ber Wilſter Marſch, 


5 Stiere, circa 8 Monate alt, jim Herbſt 1873 eingeführt, 
8 milchende Kühe (1 und 2 mal gekalbt), Oldenburger 
Höhenvieh. 


Zu den gegen 11 Uhr Vormittags in Allenſtein aus Inſterburg und Thorn 
eintreffenden Zügen iſt Fuhrwerk am Bahnhof. Auf vorangegangene Meldung 
zu jedem Zuge Fuhrwerk zur Dispoſition. 


Erdmann. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ijt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Hrieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formulat- und Aluflerbug 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten,- Bers 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
; Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Gebr. Buttermilch, 


% 


s € ＋ 
e Poſen. t 
. S % 


Zur Sailon 


empfehlen wir unfer reichhaltiges Lager in fertigen 


nen Körner ſicher entfernen. 


e, Für Oekonomien. 
Saugputzmühlen für Handbetrieb 
Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen desgl. 


Illuſtrirte Preis⸗Courants, ſowie Hunderte bon Referenzen aus der 
Mühlen, ze. Induſtrie ſtehen zu Dienſten; Aufträge werden meiſtens ſofort vom 
Lager erpebirt. 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


Millionen Menſchen 


machende Schwitzen der 


Dur 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! 


3. Stock; ferner Apotheker Weih paum Mohren“, 
p 


theke, Stefansplatz, Neuſtein's 


j zum Reinigen der Saatfrucht. 


heilte das 


Anosmin-Jußpulver 


von übelriechenden Schweißen und hat bei ihnen das übermäßige krankmachende Schwitzen verhindert. 
Ein Kaffeelöffel voll des Pulvers in die Schuhe geſchüttet, benimmt den üblen Geruch des Schweißes an den Füßen! 
Eine Meſſerſpitze voll in bie Schweißblätter der Achſelhöhle geſtreut, D f 
das Verderben der Kleidungsſtücke! Ein paar Stäubchen in die Handſchuhe, verbindern das gefährliche und frant- 
ände! Wie neu belebt fühlt fih der Menſch nach Anwendung des Anosmin⸗Fußpulvers! 
Er kann unter die Menſchen gehen, denen er durch den üblen Geruch des Schweißes früher nicht nahe kommen konnte; 
er fühlt ſich ganz kräftig, weil der ranzige Schweiß die Säfte verdirbt! 
Die „Allgemeine Wiener medieiniſche Zeitung” ſchreibt über diefes wunderbare Pulver: 

Die Thätigkeit der kranken Schweißdrüſen wird durch das Dr. Oscar Bernar'ſche Anosmin raſch und ſicher 
geregelt, und ſelbſt die abundanten Schweiße in cachectiſchen Krankheiten und namentlich in der Tuberculoſe werden 
das Anosmin eingeſchränkt, wenn man in die Achſelhöhlen, und überhaupt auf jenen Körperxſtellen, wo der 
Schweiß am meiſten vortritt, das Pulver ſtreut oder verreibt. Ift es ja oft nur der abundante Schweiß, welcher 
den raſchen Collapſus zur Folge bat, und wie viel wurde ſchon angewendet, um dieſes eben ſo gefahrvolle als läſtige 
Symptom bei den Kranken zum Schweigen zu bringen, es iſt in der That lohnend, das Anosmin zu verſuchen, welches 
neben Adſtringentien einen nicht analyſirten balſamiſchen Pflanzenextract von belebender Natur enthält. 

Anosmin-Fußpulber ift in allen Apotheken ü haben. Das Haupt⸗Depot in Wien: Bellariaſtraße Nr. 10, 


tadt, Tuchlauben, Moll's Apotheke, Tuchlauben Pleban, A 
otheke „zum heil. Leopold“, Stadt, Plankengaſſe, „zum Bären⸗Apotheke“ am Lugeck. 


Die Schachtel koſtet 2 fl. und reicht auf 3 Monate, 


Jede Schachtel iſt nur dann echt, wenn ſie mit dem Siegel 0. B. und dem eigenhändigen Namenszuge des 


Dr. Oscar Bernar verſehen, welcher nicht gedruckt, ſondern geſchrieben iſt. 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


regelt wunderbar den Schweiß und verhütet 


TE - i Speecialität: i d 
Getreide-Neinigungs-Wiafchinen. | Aleidungsfücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen 
coo c5 s Für Mühlen | r arra ee e e M | 
. . n n on, ; M. 1er ; 
Sortir⸗ und Stein⸗Cylinder aus gelochtem Eiſenbleche. verheirathet ſein kann, weiter keine Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, i 
Tui Segen ee 2 À Schulbildung p dud = körper Hoſenträgern ac, N 
⸗Maſchinen (circa 700 in Betrieb). fi tig tft, ächter⸗ 5 2 : 
Alfpfrateurs (Saugpugmühlen). 1 e 6 Matete a 185 zu äußerſt biligen aber feftem Preiſen. Ratenzahlungen 8 
Ferner eiſerne Trans portſchnecken (eine beſondere Speclalität unſerer können, ſich fonft über feine gute mo-| % werden bewilligt. Beſtellungen werden nach einge⸗ N S 
Fabrik), Elevator⸗, Kopf: und Fußgeſtelle, Sadzüge mit Frictionsrädern (ganzſraliſche Führung ausweiſen kann und 4, ſandtem Maaß aufs Schleunigſte effectuitt. N SS 
geräuſchlos arbeitend) zc. 2c., ſowie auch kein Trinker ift, wird Stellung nachge 2% %. ; Hochachtungsvoll Ss S 
Gomplette eiferne feuerſichere Putzereien. wieſen durch die Exped. b. Ztg. . 2 Gebr Buttermileh * S 
b. Für Bierbrauereien, Walzfabriken, Diejenigen Herren Guts⸗ ^ P, $ S 
Gerſtenputzmaſchinen, welche außer Widen und Raden auch alle zerbroche- | = beſitzer, welche ihre Be⸗ 8 Poſen. S 


figungen zu verkaufen beabſichtigen, 
wollen mir gefl. genaue detaillirte An⸗ 
ſchläge überſendeu, indem fid einige 
Meklenburger Käufer um derartige 
Vorſchläge an mich gewendet haben. 
Brieſen, Wſtpr. 

Theodor Naumann, 

Güter-Agent 


7000000000000 0000000000000 
LEITUNGS-ANNONGEN-BAPEDITION 3 
: 


von 
HAACK & RABEHL 

BERLIN W. BERLIN W. 

STETTIN. 


HAMBURG. 68. Friedrichs-Str. 68. 


empfehlen fi zur Beſorgung von Inſeraten für alle Beitungen, fad- 
ſchriften, illuſtr. stt, cn e und berechnen du ed 
reife. 


%%% %%% %%% %%% %%% 
Oſtrige Dampf-, Fett⸗ u. Räucher⸗ 
wurſt, ebenſo Saueischen und Tut Préférence-Bogen, 
=J empfiehlt Abel rea das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck. 
— pranam Ephraim | qui.» Conne 
Thlr. 1300 auf fidere Hypothek fogleid Einen Lehrling 
zu vergeben. Gerechteſtr. 128/29 1 Treppe.] ſucht die Droguen⸗ Handlung 
Einige Fach Kaſtenfenſter, "ae Max Breidenbach 
und Leitern [teben zum Verkauf bei in Bromberg. 
C. Moses Bimmermjtr. (tit. Markt Nr. 429 ift die zweite 
Jade 47. — Etage vom 1. April ober fpäter zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 
p möblirte Stube nebſt Burſchen⸗ 
gelaß, auf Verlangen auch ein 
Pferdeſtall, iſt rom 1. April zu ver⸗ 
miethen Neuſt. Markt 147/48. 
1 möbl. Zimmer zu vermieten Gul- 
I merftraße 321. 
(f: möbl. Zimmer ijt zum 1. April 
zu verm. Neuſt. Markt bei Herrn 


iII ssIoAyog UOA done WAN ure 


po⸗ Bäckermeiſter Kolinski, 1 Tr. hoch. 
—ñ VU 


Kirchliche Nachrichten. 


In der nenſtädt evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 25. März 5 Uhr Abends 
Sechſte Wochenpaſſionsandacht nach Zieg⸗ 
ler's Paſſionsgeſchichte. Pf. Schnibbe. 


Penſionaite finden freundliche Auf. 
nahme vom 1. April. 
Eliſabethſtr. 89/90, 1 Tr. 
Einen Lehrling ſucht 
W. Krantz, Uhrmacher. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Spenersche Zeitung. 


Herausgeber Dr. Karl Braun. | 


Verantwortliche Redaction: Dr. Ad. Zehlicke. 
— en — 


Seit dem 1. Januar 1874 erscheint die Spenerſche Zeitung unter der Chef-Redaction des Abgeordneten 
Dr. Karl Braun und ladet die unterzeichnete Administration zum Abonnement auf dieselbe ergebenst ein. 

Ein event. vorläufiges Versuchs - Abonnement vom 1. April bis 1. Juli (zu den Preise von 
3 Thlr. für das Deutsche Reich), zu welehem wir uns aufzufordern erlauben, wird darlegen, welche Aufgabe 
wir uns gestellt haben und wir dürfen hoffen, dass die Spenersche Zeitung in ihrer jetzigen Gestalt, 
durch die Vielseitigkeit und Zuverlässigkeit, sowie namentlich aber auch durch den politischen Werth 
ihrer durch zahlreiche Verbindungen und Beziehungen unterstützten Mittheilungen, durch Original-Artikel 
von den hervorragendsten Mitgliedern der nationalen Partei aus allen Theilen Deutschlands, durch Bei- 
träge von Staatsmännern und renommirten Fachmännern des In- und Auslandes, durch Original-Correspon- 
denzen aus allen Hauptstädten Europas und selbst aus den hervorragendsten Ländern der übrigen Welt- 
theile, ferner durch ebenso interessante als anregende Feuilletons aus allen Gebieten des geistigen Lebens 
und von den bekanntesten und renommirtesten Sehriftstellern verfasst, 


die Ansprüche erfüllt, welche an ein in Berlin erscheinendes ag 
grosses politisches Organ gestellt werden können. sg 


Die Erfüllung des Programms der Spenerschen Zeitung: in erster Linie interessant zu sein 
und auf allen denjenigen Gebieten (durch zweimaliges Erscheinen) zuverlässig zu orientiren, welche in den 
Rahmen eines grossen politischen Blattes hineingehören, zudem aber durch Uebersichtlichkeit des Stoffes das 
Lesen zu erleichtern resp. nach Wunsch zu beschränken, sicherte seit reichlich zwei Monaten einen so raschen 
Zuwachs, wie bei gleichen Verhältnissen wohl kein anderes Blatt solchen aufzuweisen haben dürfte. 

Dieses Gesammt - Programm findet Ausdruck durch die tägliche Mittheilung 


einer telegraphiſchen Correſpondenz, von Berichten über Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft, 

eines ſtets intereſſanten Feuilletons, nebſt von Capacitäten geſchriebener Kritiken über 

erſchöpfender Kammerberichte, diefe Gegenſlände, 

Rlar und faßlich geſchriebener Leitartikel, Vermiſchten, Gages-Gfronift und Gerichlsſaal, 

vorzüglicher Special -Correſpondenzen auf allen Vereins nachrichten, Handel, Börfe, Nodenproduction 
größeren Plätzen Europas, und eines zuverläſſigen Courſes, 

raſch erfolgender amtlicher und Hofnachrichten, ſowie der 3Soffiswirfffdaft überhaupt 

ausführlicher Berliner Localnachrichten, ufw we 


ferner durch ein Literaturblatt, welches in Zwischenräumen von 14 Tagen bis 3 Wochen hervorragende 
Erscheinungen deutscher und ausländischer Literatur bespricht. 


Die Einrichtung eines Sprechsaals (Stimmen aus dem Publikum) eröffnet jedem Gebildeten die 
Gelegenheit, sich über Fragen auf dem gesammten Gebiete des öffentlichen Lebens auszusprechen und sind die Bedin- 
gungen, unter denen diese Rubrik zu benutzen ist, von unserer Expedition gratis zu beziehen, 

Wir empfehlen die Spenersche Zeitung allen Gebildeten als eins der hervorragendsten deutschen Blätter zur 
Beachtung und machen zugleich auf unsere Ziele aufmerksam, welche wir nochmals hervorheben: : 

auch eine grössere politische Zeitung interessant zu gestalten, die neuesten Nach- 
richten am schnellsten zu bringen und in jeder Nummer dem Leser in möglichst 
knapper, aber fasslicher und anziehender Form einen Ueberblick über die wichtigsten 
WB Ereignisse und Fragen des politischen, merkantilen, wissenschaftlichen uud Kunst- 
lebens Deutschlands wie der übrigen eivilisirten Länder zu verschaffen. 

Man abonnirt bei allen Postanstalten (auch durch die Briefträger), in Berlin bei allen Spediteuren 
und bei der Expedition Zimmerstrasse 94. Pr 


E cow 


Bor nud He) 0 sodosenrroH 
8 EUM Seng: an ad ebe odoiljvowiaatoY > 


m Des u 5 


bee need, sob. 50 58 m e edat priiis sifionsqe atb inisdsere Ng did T rib 


-8.- teusdagıi. sdlsznrh Jus none mad Ė mrs noftstieinimbA etsndoiovredum sib fal ban uA Tal 24 


E BE ae m3 us) Hark I «id Tigh I mov itzosnontod & - edonero V eo2ünEiTor .inovo ni 
. edngtud. Holo „eb babe dnn MMA enm im ntodolo" nx (Abit edoaine(I ash at IAT E 
oc Alista nozixbo[ Tu ui. Ganhos erszeneq? sib «mb nofter iotrib Tiw bau naded illofess amm qiw- 
-o AoW nodociiiloq mob. domb ione Tode doilbineumu bros Lan bun iiofshlesolV eib dotb 


Iii Inf 119110 noxali 1C n2Jxtildexotir nasambit bun mosmmbiuidusY sdoloihíus dousb 1911 
otf dorgh- "abiolifoztirs . Gion ro enn Tore mMisiejhsa 100 nao golebnoxsTrov1od sob nor 


--"oqesT19)-lattisitO ioumb esbnelend ben . mov salit) 
- 3IoW aozitdil ob guobuil uojabusasuior19d Jr3b ems Jedloe pan &sqoind molbüiefquaH solis ena moxmob 
Amado nogiteiog adb. ie nella ars enojoilino'] bee ele inneren vanads doinb art aliod} 


„Jaan Haie tie mnolfeotrimnrommt brnu-n9j293mmedod nfb mov bus 


ur eobnenisiae19 nili98 ni nis ns sdolow. Hüte eifotigenA sib wi jv 
nenn aebiow Histesp nspi0 zodseitilog eseeo1p WE 


P niea X Ingese e fn sin] 1 ni un nadorst? ib amimersoiT 29b gau sid - 


meb ni edolew ,no1insio us, piee¥lieoyus - (neniodoer3 zaniismiswx do1ub) netsidsd nopinsineb nelle ius bw 

sab estio? 29b fiexiailidotenedaU i »1ub 1sds Möbus ‚nerönsgnienid seitsld nerivaitilog meeso1p senio nemHüpfüi — 

— 02 toni» deen iows nde jio« atısılake usdnéidosed us daed An que. -aıstdoislıs un nosel. 
iib nodan ubs nod alpa naa gyrabna nisi [iow csseinilhdisY goojefg iad siw ECL 2T 


Bubi adating ht eib donub Aospan A deb llt mms -immsesQ esei 


JingssmiGS uu funi 12182 nit bib nn er nog 2109 15e swis - 
vol mitis eee banned nie Hin J $ erte milwnüsrslsi ets esmis 
- ; skin 4d. i his run eech 
desen Am Miner -e intro ifrs sansi WAnt duu IMA 
welhuéorqudelS Aroi Hema mlóiibnuasisisfE iaia Aun aminsdneginved -Inia , hlpägree 
„ine mpa euy esitis, dun ? ^ .engorro unslung 


Iunissü QOO 16 en: iran (us silma 13659510019. Klar 
^am d .m i en | dobbizbanimot misst bN ena 


e e $od90W & aid mu PE mov nompéTuedozpwN ui sadolew Jil d Ie nio doinb ist: 
ed ttrisciotid odoi bailus uu sadyeiunab nosnmiodoari 


b 


eib notoblidon a god re (d mob ena nomal) Beende? ganis: güridoriaid sid 


1 ost —3 eib eitotladeog DR durant Um s dositiioq premürg suis dons WM, ð 700. 


 sadoigour ni E ue b reram bel 3 en oa xm neteilsaioa ima mótiorr ug E. 
. ametegiidorw eib "redii. AoikfhisdelT asais mron obne iin bem sıldileant xad csg e 
* undi beu -nodoilfiadosassatw stolni om proda klog ab. gegerd bas stagii Sg 


: nibo sib baia ban nodosıgeussun. enda T galerie aób. sJoid«t* ner Aob: tws ngeti dodi doia EU 


-— Mioioisad ns Zikntz moi equ Topea Re lab noxhured uw iuf eseib nemeb toton enen 
am sit er olebasgsriorisd 19b: nie sli dajablidef) nelle pnutie angeraneg2 sib meldsiquu& =] 
ede 05 on aiu ad: 2 W ‘mekeni Sei ereanu Tug lieu modoam bau gupidossÜ - 


7 c uisladoetov os iR sus. 4iegredir: a5b i abe. yio znd 739 . T er Y 
nemeliede nells iod nihad n! 3 eib Lud dons). 'nejlsiensieo* nalla ied iummods nal i 
Tw VES TT B az agerem i que 19b ied ba 
m ebe. wh mnitantzinimbA eid - 


Affe gj peli "I Ares) wee — ser ee 


Fi ed dowibwid illstuod aces] 


4 
y 


ahang © wg aer une able zb p Lc dpa = 


sme 


